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Ueber den Zuſtand und die Verhaͤlt⸗ 


Leſer aus allen Ständen. = 


niſſe der Griechiſchen Nation unter der Herr⸗ 


ſchaft der Osmanen. 


Eine vollſtaͤndige Schilderung der Griechen, ſeit⸗ 


dem fie unter die Herrſchaft der Osmanen gen 


kommen waren, iſt unmoͤglich. Iſt ſchon unſere 
Kenntniß uͤber den Zuſtand der Griechen unter 
den Kaiſern von Byzanz nur unvollſtaͤndig, ſo 
muß dies noch mehr der Fall ſein, ſeitdem die 


Nacht der Unwiſſenheit unter der Herrſchaft jener 


Aſiatiſchen Barbaren ſich noch mehr verdichtete. 
Vlelleicht finden ſich indeß noch manche Quellen 


— 


zur Aufklaͤrung der Geſchichte der Griechen unter 


der Tuͤrkiſchen Herrſchaft in Kloͤſtern und in den 
| N Archiven 
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Archiven der Erzbiſchoͤſe. Bis die Gelehrten 
der Mation mit Hülfe ſolcher Quellen, mehr Auf⸗ 
ſchluß über jene Zeit des Lebens der Griechen 
uns geben, mag es genügen, im allgemeinen von 
dem fruheren Zuſtande der Griechen und etwas 
ausführlicher uͤber die letzten achzig Jahre Grie⸗ 
chenlands in Folgendem zu reden. 


Nach der Eroberungs Konſtantinopels (1453) 
ertheilte der Sieger dem Patriarchen in Konſtan⸗ 
tinopel und durch ihn der geſammten cheiſtlichen 
Bevoͤlkerung der eroberten Povin zen gewiſſe Vor⸗ 
rechte, welche ſpaͤter Soliman 1. erneuerte. Der 
Patriarch wurde damals von der Regierung „der 
Erſte des auserwählten Geſchlechts der Griechen“ 
genannt, und er wat auch gleichſam der alleinige 
Weg, auf welchem Geſuche der Chriſten an die 
Regierung gelangen konnten, wie nun auch ges 
gentheus die Regierung die Angelegenheiten ihrer 
christlichen Unterthanen durch den Patriarchen ber 
handelte. Dieſer hatte beſonders zwei Verpflich⸗ 
tungen: die namlich, Darüber zu wachen, daß die 
Chriſten ihren Glauben unveraͤndert behalten, und 
daß fie der Regierung unwandelbar Gehorfam 
leiſteten. Dieſe Vorrechte wurden jedesmal dem 
neuerwaͤhlten Potriarcden durch eine beſondere Urs 
kunde von Seiten des Sultans übertragen, welche 
Berat genannt wurde. Durch den Patriarchen 
wurden dieſelben Vorrechte dann nun auch den 
anderen Biſchoͤfen zugeſtanden, welche ebenſalls 
ihre Berats vom Sultan erhielten, gleich a 
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des Patriarchen, und deren ein Jeder der Herr⸗ 
ſcher ſeiner Heerde war. Der Herrſcherſtab ward 
dem Patriarchen vorgetragen, wenn er in Kon⸗ 
ſtantinopel ausging, und ein Gleiches geſchah in 
Anſehung der Biſchoͤfen in ihren Dioͤceſen; wle 
ſie denn auch, der Patriarch und die Biſchoͤfe, 
das Recht hatten, die durch Appellation zur Ent⸗ 
ſcheidung der Osmaniſchen Tribunale gelangten 
Streitigkeiten der Chriſten zu entſcheiden. f 


Der Hof des Patriarchen bedurfte, zur Beſor⸗ 
gung kirchlicher und politiſcher Angelegenheiten, 
vieler Diener und Gehülfen, welche um ſo mehr 
Bildung befigen mußten, fo feltener in jenen bar 
bariſchen Zeiten die gebildeten Patriarchen ſelbſt 
waren. Laien, aus dem gelehrteren Theile der 
Nation, beſorgten in dieſer Hinſicht das Meiſte. 
An der Spitze derſelben fiand der Groß Logothet, 
dem mehrere Beamte als Seeretaire und Gehuͤl⸗ 
fen, mit verſchiedenen Namen, beigegeben waren. 
So ungebildet auch das Griechiſche Volk war, 
ſo fanden ſich doch hier und dorr gelehrte Maͤn⸗ 
ner, welche auf Koſten des Patriarchen nach Kon⸗ 
ſtantinopel kamen, um als Weltgeiſtliche ſolche 
Würden und Aemter zu bekleiden. Nothwendig 
wohaten fie daſelbſt in der Naͤhe der Patriarchal⸗ 
et wo ſie ihre Geſchaͤſte zu beſorgen 

atten. 


Als zu Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts 
der Patriarchalſiß nach demjenigen Theile Kon⸗ 
ſtantinopels 
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ſtantinopels verlegt wurde, welcher Fanal (Pha⸗ 
nar) hieß, wohnten daſelbſt auch jene Weltgeiſtlli⸗ 
chen und wurden deshalb Phanarioten genannt. 
Nicht zufrieden aber mit ihrer Stellung zum 
Patriarchen, fingen dieſe Phanarioten an, nach 
= e Würden zu ſtreben. Der Erſte unter 
nen, der, nachdem er Groß ⸗Logothet geweſen 
war, erſter Pforten⸗Dolmetſcher wurde (Ende des 
ı7ten Jahrhunderts), war Alexander Maurofoss 
datos. Denn was den Panagiotakis anlangt, 
welcher vor dieſem Pforten⸗Dolmetſcher war, nach⸗ 
dem er zuvor Dolmetſcher bei der Oeſterreichiſchen 
Gelandſchaſt geweſen, ſo weiß man nicht mit Ges 
wißbeit, woher er ſtammte, und auf welche Weis 
ſe et Pforten» Dolmetfher war. Die Söhne je⸗ 
nes Maurokordatos wurden ſodann von Pfortens 
Dolmetſchern zu Fuͤrſten der Moldau und Wal⸗ 
lachei (zu Anfange des 18ten Jahrhunderts) ers 
hoben; und von dieſer Zeit an breiteten ſich die 
Phanarioten, indem fie gleichſam das Varrecht 
ſich ausſchließlich zueigneten, Pforten ⸗Dolmetſcher 
und dann Fuͤrſten der Moldau und Wallachei zu 
werden, und fo den Fanal mit ihren Verwand— 
ten, als Wuͤrdentraͤgern der Moldau u. Wallachek 
unter den Namen von Spethars, Poſtelniks u. fr 
w., anfuͤllten, immer mehr und immer weiter aus. 
Die Kirche uͤberließen fie nun dem Schutze Ans 
derer, und außer der Stelle des Groß⸗Logotheten, 
welche den ſorgenfreien Genuß einiger taufend Pias 
ſter mit ſich brachte, bekleideten fie von nun an 
kein weltgeiſtliches Amt mehr. Der Name der 
Phana⸗ 


Phanarioten ward bald gleichbedeutend mit Her⸗ 
ren und Fuͤrſten, indem ſich naͤmlich in dem Scho⸗ 
ße einzelner Familien ein Syſtem entwickelte, nach 
welchem jene kein Amt bekleideten und keine Kunſt 
trieben, als um zu hereſchen und von der Herr⸗ 
ſchaft ſich zu ernähren. Die Fuͤrſten der Mol⸗ 
dau und Wallachei, durch ihre Agenten, und der 
Pforten-Dolmetſcher wurden die Fuͤrſorger oder, 
was wahrer iſt, die Aneigner der kirchlichen Ge⸗ 
rechtſame. Die beiden Fuͤrſtenthuͤmer fielen den» 
jenigen zu, welche das Meiſte boten; die Patri⸗ 
archen wechſelten nach der Willkuͤr der Phana— 
rioten, und nachdem einmal der Patriarch das Recht 
batte, die Angelegenheiten der Chriſten bei der 
Regierung zu beſorgen und zu behandeln, gingen 
viele den Fuͤrſtenthuͤmern gemeinſchaftliche Rechte 
ebenfalls auf die Phanarioten uͤber, die nun auch 
durch den Patriarchen fuͤr die Beſorgung ſolcher 
Angelegenheiten große Summen Geldes zogen. 
Nach und nach ſtreckten ſie ihre Haͤnde auch nach 
den Befugniſſen der Kirche und nach kirchlichen 
Aemtern aus. Der Patriarch Samuel, wie die 
Biſchoͤfe Samuel von Epheſos, Jeremias von 
Chalcedon, Makawios und Dionyſios von Ephe⸗ 
ſos, waren, alle innerhalb des Zeitraums von 
ſechzig Jahren, Phanarioten. Sie gingen nach 
und nach ſögar fo weit, zu ſagen, daß es zum 
allgemeinen Wohle des geſammten Volkes gereis 
che, wenn fie alle kirchliche Aemter bekleideten 
und fie durch ihre Stellvertreter, vom Fanale 
aus, beſorgten. 5 k 
Deſſen · 


Deſſenungeachtet und trotz der Würden und 
Vortheile, welche den Phanarioten zu Theil wur⸗ 
den, waren die meiſten derſelben arm, und, was 
noch auffallender iſt, viele derſelben verließen die 
Fuͤrſtenthuͤmer mit Schulden. So ſahen ſich die, 
welche ſonſt die anderen Klaſſen der Nation ver- 
achteten, gezwungen, von den Kaufleuten mit ho⸗ 
hen Zinſen zu borgen und auf dieſe Weiſe einen 
kriechend ſtolzen Charakter anzunehmen, der ſie 
vor Anderen auszeichnete und wohl mit Recht 
Phanariotismus genannt werden kann. Sie vers 
hießen Jenen ihr Wohlwollen und ihren Schutz 
auf den Fall eines für fie glüclichen Wech ſel s 
in der Herrſchaft über die beiden Furſtenthuͤmer; 
bruͤſteten ſich mit wichtigen Nachrichten, die ſie 
aus dem Munde angeſehener Perſonen gehoͤrt 
haben wollten, und verſprachen alles nur Moͤgliche, 
auch wenn fie es nicht erfüllen konnten, nur das 
mit fie das Geld erhielten. Viele Phanarioten 
hatten nicht den geringſten Kredit. Dieſe wur⸗ 
den daher auf Koften der Geſammtkirche unters 
halten, wofür bei denſelben ein beſonderes Rech 
nungsbuch uber die Almoſen gehalten wurde, wel⸗ 
che jaͤhrlich vornehme Phanarioten empfingen. 
Gleichwohl wurden die Darlehen und die Almo⸗ 
ſen nur auf unwuͤrdige Art verſchwendet und fuͤr 
ſinnliche Genuͤſſe ausgegeben. Trotz der Uneinig⸗ 
keiten, welche unter den Phanarioten herrſchten, 
verſchwaͤgerten ſie ſich dennoch nicht mit anderen 
Klaſſen der Natlon, ſondern heiratheten nur un⸗ 
ter einander; eine ſeltene und vielleicht ar 

us⸗ 
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Ausnahme iſt es, daß Joannis Karadſchas bie 
Tochter des Skanavis aus Chios heirathete, nue 
deswegen, weil dieſer letztere damals bei der 
Mutter des Sultans Hamid viel galt. Während 
ſie ſich ſelbſt als „die angeſehene Nation der 
Römer” (Po,, — fie Griechen, Tease 
oder "EAAyvas, zu nennen, wäre für fie eine Belei⸗ 
digung geweſen) bezeichnete, wollten ſie mit den 
ihrer Verwandſchaft unwerthen Kaufleuten und 
Kuͤnſtlern keine Gemeinſchaft haben. Mit man⸗ 
chen ſpoͤttiſchen Namen bezeichneten ſie daher die 
Epiroten, Theſſaller, Inſulaner und alle die, wel⸗ 
che zu ihnen nicht hielten. 


Gleichwohl kann Niemand die Vorzuͤge der 
Phanarioten laͤugnen und verkennen wollen. Im 
Allgemeinen waren die Phanarioten gebildeter 
als die anderen Griechen. Die Stelle des Pſor⸗ 
ten⸗Dolmetſchers, von der fie dann zur Herrſchaft 
über die Fuͤrſtenthuͤmer aufſtiegen, erforderte noth⸗ 
wendig für die Verhaͤltniſſe der Pforte mit den 
Europaͤiſchen Mächten beſondere Kenntniſſe; denn 
die Fäden jener Verhaͤltniſſe hielt nur der Dol⸗ 
metſcher gleichſam in ſeiner Hand zuſammen. Des⸗ 
halb lernten die Phanarioten ſchon fruͤhzeitig, au⸗ 
ßer dem Tuͤrkiſchen, die Griechiſche und die Frans 
zoͤſſche Sprache, und manche von ihnen hatten 
wenigſtens oberflächliche wiſſenſchaftliche und poll⸗ 
tiſche Kenntaiſſe. Im Allgemeinen waren fie 
freundlich unter einander und eben fo gegen jeden 
1 Fremden, dem ſie Freundſchaft heucheln wollten. 

g Einige 
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Einige unter ihnen waren vorzuͤglich gebildet, 
wie die älteren Ppſilanti's und Muruſis und die 
wahrhaft ausgezeichneten Soͤhne des Muruſis, der 
Fuͤrſt Alexander und Dimitrios Muruſis. Die 
Letzteren waren zugleich die Wohlthaͤter ihrer Lands, 
leute und theilten eben ſo wenig, wie die Familie 
der Maurokordatos, die Lafter anderen Phanas 
rioten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


| Joſeph Napoleon und fein Spanſſcher 
* Ho 


Dee Name Joſeph Napoleon Bonaparte war 
einer der erſten Namen, die ſich meinem Ge⸗ 
daͤchtniß einpraͤgten. Er gehoͤrt den Erinnerun⸗ 
gen meiner zarteſten Kindheit an. 


Mein Vater, der nachmalige General Hugo, 
war Kommandant der Feſtung Luͤneville zur Zeit 
des Kongreſſes, auf dem der Frieden zwiſchen 
dem republikaniſchen Frankreich und dem bei Ho⸗ 
henlinden beſiegten Oeſterreich abgeſchloſſen wur⸗ 
de. Der Graf von Cobentzl wahrte auf demſel⸗ 
ben die Intereſſen des Kaiſers Franz, Joſeph 
Bonaparte war der Bevollmaͤchtigte des Fran⸗ 
zoſiſchen Volkes. Ich war damals vier Jar 
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alt; die Geſandten, wenn ſie nicht bei ſich Ge⸗ 

ſellſchaft ſahen, kamen häufig mit den Perſanen 
ihrer Umgebung in dem Hauſe meines Vaters 
zuſammen. 


Auf dem Kongreſſe zu Luͤneville ſah mein Va⸗ 
ter den Mann zum erſten Male, dem er fpäter 
noch Madrid und Neapel folgte; in Luͤneville 
entſpann ſich zwiſchen Joſeph Bonaparte und ihm 
jenes Verhaͤltniß, welches der vormalige Koͤnig 
von Spanien noch heute in ſeinen Briefen Freund⸗ 
ſchaft nennt, eine wirkliche und wohl erprobte 
Freundſchaſt, da fie ſich an den beiden großen 
Klippen bewaͤhrt hat, wo gewoͤhnlich die Freund⸗ 
ſchaft ſcheitert: auf dem Thron und lin der 
Verbannung. 


Kurze Zeit nach der Erhebung Joſeph's auf 
den Thron von Neapel trat mein Vater in ſeine 
Dienſte. Er wurde Oberſt jener ſchoͤnen Korfis 
ſchen Legion, welche ſich auf eine ſo merkwuͤr⸗ 
dige Weiſe ſowohl bei der Belagerung von Gae⸗ 
ta, als bei der Verfolgung und Zerſtoͤrung der 
Bande des Fra Diavolo auszeichnete. Er war 
außerdem einer der Marſchaͤlle des Palaſtes. 
Ich erinnere mich, daß ich nach Neapel gebracht 
wurde, um dem Könige für eine Stelle, welche 
er mir unter ſeinen Pagen bewilligt hatte, zu 
danken. Ich habe niemals das wohlwollende 
Lächeln, den liebevollen Blick vergeſſen, womit 


Joſeph das Kind empfing, welches er in Luͤne⸗ 
ville gekannt hatte. fing, 4 LER 


— 


Ich war indeſſen noch zu jung, um von der 
mir erzeugten Gnade Gebrauch machen zu koͤn⸗ 


nen. Einige Zeit darauf verließ mein Vater Ita⸗ 


lien und folgte dem Koͤnige nach Spanien. 


Nach mehrjaͤhrigem Aufenthalt in Paris reiſte 
meine Mutter, mein Bruder und ich im Maͤrz 
1811 meinem Vater nach. Er befand ſich nicht 
in Madrid. Mit dem Gouvernement der Pros 
vinz Guadalaxara bekleidet, war er mit ſeiner 
Brigade beauftragt, die Hauptſtadt gegen die 
Angriſſe Don Juan Martin's zu decken, eines 
unter dem Namen Empecinado berühmten 
Parteigaͤngers. — Auch der König befand ſich 
nicht in Madrid, als wir daſelbſt eiutrafen. Er 
war ſo eben auf einen kurzen Beſuch nach Frank⸗ 
reich gereiſt; wir waren ihm auf unſerer Reiſe 
vor Valadolid begegnet, der Wagen mußte an 
der Seite ſtillhalten, um ihm und feinem Ge⸗ 
folge Platz zu machen. Sein Wagen ſuhr dicht 
an dem unſrigen vorüber; ich war ganz Auge 
und ganz Ohr' Der König ſchien mir traurig 
und ſorgenvoll, er ſprach heftig mit einem ihm 
gegenüber figenden Herrn. Ich babe ſeitdem 
den Grund jenes finſteren Blicks erfahren, der 
mich damals verwunderte; ich glaubte, ein Koͤ⸗ 
nig muͤßte immer heiter fein, Joſeph ging am 
geblich nach Paris, um die Taufe des Koͤnigs 
von Rem beizuwohnen; in der eigentlichen Ab⸗ 
ſicht aber, um dem Spaniſchen Throne zu ent⸗ 
ſagen und in die Hande des Kaiſers das e 

er 
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ter zurückzugeben, deſſen er ſich nicht mehr zur 
wirkſamen Beſchuͤtzung ſeiner Unterthanen bedie⸗ 
nen konnte. \ A 
Wir blieben in Madrid, um daſeldſt die An⸗ 
kunft meines Vaters und die Rückkehr des Koͤ⸗ 
nigs zu erwarten. Wir erhielten eine Wohnung 
in dem Hotel des Fürften von Maſſerano, ehe⸗ 
maligem Botſchafter des Spaniſchen Hofes in 
Patis und Ober » Ceremonienmeifter Joſephs. 
Dieſes Hotel, welches ganz leer ſtand, als wir 
einzogen, war eines der prächtigſten Gebäude 
hinſichtlich ſeiner inneren Einrichtung, die ich 
jemals geſehen, und wir Kinder tummelten uns 
weidiih in den großen leerſtehenden Saͤlen her⸗ 
um. Was mich damals in Spanien, außer 
dem Gluͤck, ein neues Land zu ſehen und mei⸗ 
ne jugendlich Begierde zu befriedigen, am mei⸗ 
ſten entzückte, war der Glanz des Himmels und 
das überftrömende, reine und klare Licht, wels 
chrs alle Gegenſtaͤnde zu durchdringen ſchien. 
Wir befanden uns im Sommer des Jahres 
1811, der durch die Erſcheinung des großen Kos 
meten beruͤhmt if. Wie oft, wenn meine Mut⸗ 
ter uns gute Nacht geſagt hatte und meine Ges 
ſchwiſter feſt eingefchlafen waren, ſtand ich leiſe 
auf und ſetzte mich auf den Balkon vor unſerem 
Fenſter, um die Friſche der Luft zu genießen 
und das flammende Geſtirn zu bewundern, deſ⸗ 
ſen Schweif die Hälfte des Himmels bedeckte; 
denn in der reinen Luft in dem füdlichen Klima 
. | f Spaniens 


Spanien’ iſt, wie ich fpäter erfahren habe, der 
Komet groͤßer und lichtvoller erſchienen, als in 
irgend einem andern Lande Europa’s. 5 


Joſeph kehrte von Paris zuruͤck. Der König 
von Spanien erinnerte ſich der Verſprechungen 
des Koͤnigs von Neapel, und meine Eltern er⸗ 
hielten die Nachricht, daß ich zum Pagen Sr. 
Majeſtaͤt ernannt worden ſei. Es war dies eine 


um fo größere Gunſt, als kein anderer Franzo⸗ 


zu dieſem Dienſt zugelaſſen wurde. Es wuͤr⸗ 
de zu wenig ſein, wenn ich ſagen wollte, daß 
ich mit Freude erfuͤllt war, — ich war berauſcht. 
Wenige Tage nach meiner Ernennung brachte 
mich meine Mutter nach der Koͤnigl. Pagen⸗Au⸗ 
ſtalt. Die Einführung flößte mir weder Furcht 
noch Beſorgniß ein. Ich ſprach ſchon gut ge⸗ 
nug Spaniſch, um an allen Unterredungen Theil 
nehmen zu koͤnnen. Meine Eigenſchaſt als vor⸗ 
maliger Zoͤgling des Kaiſerlichen Lyceums in Pas 
ris floͤßte mir eine Art Zuverſicht zu mir ſelbſt 
ein, die keine Furcht vor dem Augenblick des er⸗ 


ſten Zuſammentreffens mit den jungen Spaniern, 


deren Kamerad ich werden ſollte, aufkommen 
ließ. — Ich wurde uͤbrigens vortrefflich von ih⸗ 
nen aufgenommen. Der grauſame Gebrauch, einen 
neuen Kameraden durch grobe und brutale My⸗ 


ſtificationen zu empfangen, iſt in Spanien nicht 


bekannt und ich hatte keinen jener rohen Scher⸗ 


be zu ertragen, die damals in St. Cyr und Fon⸗ 


tainebleau gebräuchlich waren. Der Guß n 
un 
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und die Direktoren bezeigten ſich nicht weniger 
wohlwollend gegen mich, als meine neuen Ges 
noſſen. Es wurde feſtgeſetzt, daß ich am 1. 
Januar, dem Tage des Handkuſſes und der gros 
ßen Galla, dem Koͤnige vorgeſtellt werden ſollte. 


Am Neujahrstage war ich ſchon am frühen 


Morgen vollkommen geruͤſtet. Ehe wir uns nach 
dem Palaſte begaben, ließ uns der Gouverneur 
die Revue paſſiren. Es was der vormalige Gou⸗ 
verneur der Pagen Karl's IV., Don Luis von 
Rancano, Ingenieur-Oberſt, ein ſehr geachtes 
ter Offizier, der ſein gegenwaͤrtiges Amt als ei⸗ 
nen ehrenvollen Ruhepoſten fuͤr ſein Alter erhal⸗ 

ten hatte. Von beer Geſtalt und ſchoͤner mi⸗ 
litairiſcher Haltung, gerecht, feſt, ſanft und wohl⸗ 
wollend, floͤßte er uns Allen die hoͤchſte Achtung 
ein. Ich habe nach den Ereigniſſen von 1814 
das Glück gehabt, dieſen verehrten Mann in Pas 
ris wiederzuſehen, verbannt, wie alle vornehme 
Spanier, die unter Joſeph Dienſte genommen 
hatten. Er ertrug mit Ruhe, ohne Klagen wie 
ohne Stolz, die Leiden und das Elend der Ver⸗ 
bannung. Er ſtarb nicht lange vor der Zeit, 
wo die Dekrete der Koͤnigin Chriſtine allen Ver⸗ 
bannten die Thore Spaniens wieder geöffner har 
ben. Herr Rancano hatte als Unter-Gouver⸗ 
neur einen jungen Bataillons⸗Chef, Namens 
Landaburu, zur Seite. Dieſer folgte ebenfalls 
fpäter dem König Joſeph nach Frankreich; aber 
nach der Ruͤckkehr Ferdinand's nach Madrid ers 


hielt 


hielt er die Eraubniß, nach Spanien zurüͤckzu⸗ 
kommen. Seine militairiſchen Talente und viels 
leicht auch irgend eine Protection verſchafften 
ihm eine Anſtellung in der Koͤniglichen Garde; 
und dies war, wie ich erfuhr, derſelbe Landa⸗ 
butu, der während der Unruhen in Madrid im 
Juli 1822 von ſeinen Soldaten auf die ſchaͤnd⸗ 
lichſte Weiſe ermordet wurde. 


Meines Alters und meiner vorgeruͤckten Stu⸗ 
dien halber unter die Pagen erſter Klaſſe ver» 
ſetzt, hatte ich mich an einen derſelben, Namens 


Domingo Ariſtizabal, enger angeſchloſſeu. Dies 


ſer junge Mann, ſchon Page unter Karl IV., 
war der Sohn eines ehemaligen Vice» Könige 
von Mexiko. Sein Vater und alle feine Ver 
wandten, von denen er zur Zeit der Beſetzung 
Madrid's durch die Franzoſen ganzlich getrennt 
war, fochten in den Reihen der Inſurgenten. 
Er hatte meine Freundſchaft offen erwiedert und 
mir veriprochen, mich maͤhrend meiner Worftels 
lung nicht zu verlaſſen, um mir die Namen ale 
ler Perſonen bei Hofe zu nennen. 


Nachdem die Revue voruͤber war und die Stun⸗ 

de zum Aufbruch geſchlagen hatte, machten wir 
uns auf den Weg, je zwei und zwei auf mili— 
tairiſche Weiſe marſchierend, unſeren Gouverneur 
und Herrn Landaburu an der Spitze; Ariſtizabal 
ging an meiner Seite. Um nach dem Palaſt zu 
gelangen, mußten wir uͤber einen großen . 
f e 


U 


* 


der kaum geebnet und noch mit Schutt und 
Ruinen bedeckt war. Es war einer der Plaͤtze, 
deren Anlegung der Koͤnig Joſeph, für die Vers 
ſchoͤnerung und Reinlichkeit Madrids beſorgt, 
befohlen hatte, und die ihm von den mit ſolchen 
Neuerungen, deren Vortheile ſie damals noch 
nicht zu würdigen wußten, unzufriedenen Spa⸗ 
niern den Beinamen Bey de las Plazes vers 


ſchafften. 


Da die Feinde Joſephs feine wirklich vaͤterli⸗ 
che und im Intereſſe des Landes geleitete Vers 
waltung nicht angreifen konnten, ſo hielten ſie 
ſich an ſeine Perſon. Um den Haß der unteren 
Volksklaſſen gegen ihn zu erregen, waren ihnen 
die gehaͤſſigſten und abgeſchmackteſten Verleum⸗ 
dungen nicht zu ſchlecht. Sie gingen ſo weit, 
ihm koͤrverliche Gebrechen und plumpe Sitten 
anzudichten; fie ſchilderten dieſen Fürften, der 
ein angenehmes Aeußere, eine ſchoͤne Geſtalt 
und eine ſeltene Enthaltſamkeit in allen ſeinen 
Genuͤſſen beſitzt, als ein mißgeſtaltetes, dem 
Trunk ergebenes Ungeheuer; ſie nannten ihn 
ſpottweiſe el Rey tuerto, Pepe Coxo, Pepe 
botellas u. ſ. w. Die Madrider mußten, was 
ſie von ſolchen Verleumdungen zu halten hatten; 
aber in den von der Hauptſtadt entfernt liegen⸗ 
den Provinzen wußte man denſelben doch einigen 
Glauben zu verſchaffen und fo dem Könige in 
der oͤſſentlichen Meinung zu ſchaden. f 


Die 


* 
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Die Spanier lieben uͤbrigens die Beinamen 
und die Wortſpiele. Die Inſurgenten nannten, 
wie man weiß, ihre Chefs ſogar ſelten bei ihren 
Familien Namen. Beinamen, die gewoͤhnlich 
auf ihren fruͤheren Stand oder auf irgend ein 
körperliches Gebrechen Bezug hatten / dienten zur 
Bezeichnung derſelben, fo z. B. el Pastor, el 
Cura, el Empecinado u. f. w. Man kann 
alſo leicht denken, daß ſie ſich einer groͤßeten 
Freiheit bedienten, wenn ſie von ihren Feinden 
ſprachen. Napoleon, den die dramatiſchen 
Schriftſteller in den Städten, wo die revolutio⸗ 
nairen Junta's ihren Sitz hatten, unter den Zuͤ . 
gel des Satans auf die Bühne brachten, wurde 
von dem Madrider Poͤbel immer Napolodron 
genannt. ö i 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Redakteur Dr. Ulfert, 
Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
IO. 
Montag, am 1x1. März 183% 


Das ııte Conzert mit Tanz 
wird den 13ten März ſtatifinden. Die Blllets zur 
Einfuͤhrung von Gaͤſten koͤnnen von den betreffenden 
Mitgliedern den ıaten und 13ten in den Nachmittags⸗ 
Stunden bei dem Kaufmann Kuhnrath in Empfang 
genommen werden. a 

Die Vorſteher des Conzert⸗Vereins. 

Bekanntmachung. 

Bel der von dem Mechanlcus Herrn Hey veranſtal⸗ 
teten Production mechaniſcher und phyſicaliſcher Künfte 
zum Beſten einiger verarmter Bürger, 100 nach Abzug 
der Kofien 2 Rthl. 24 ſgr. 4 pf. eingegangen, was wir 
hiermit bekannt machen, und dem Herrn Hey unſern 
Dank ſagen. Brieg den gten, März 1833. 

Der Magıftrat. ee 
Warnung gegen das frevelbafte Befchä⸗ 
digen der Baume. 

Das Verbot des Abſchneidens und Einbringens der 
Baumwipfel zu den ſogenannten Sommern, fo wie 
uͤberhaupt das Verbot gegen das Beſchaͤdigen der Baͤu⸗ 
me in den Alleen, auf den Promenaden und an den 
Landſtraßen, bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
Und haben die Entdecker von dergleichen Frevler, nach 
Maaßgabe der Umſtaͤnde eine Belohnung zu gewaͤrtl⸗ 
gen. Brieg den ıten März 1833. N 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey » Amt, 
Bektannt machung 
der n Bier⸗Preiſe 
m Monat Maͤrz 1833. 
I. Die Bäcker gewähren BR 
a) Semmel für 1 Sgr. die meiften 18 Loth: Wittw. 
Sauske und Sonntag 20 Lt.; Priefert, Welz june 
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und Zimmermann fen, 21 Lt.; Eckersdorf, G. Hoff⸗ 
mann u. Neugebauer 22 kt.; u. Welz ſen 23 Loth, 

b) Brodt für 1 Sgr. Zimmermann 1 Pf. 6 kt.; 
Muͤhmler 1 Pf. 7 Lt.; Burkert, W. Engler, Gäbel, 
Hoffmann II., Jander, Priefert, Rhentſch, Sauske, 
Schulz 1 Pf. 8 kt.; Buͤttner, Guͤrthler, G. Hoffe 
mann, Karger u. Rauch 1 Pf. 9 Lt.; Neugebauer, 
Sonntag u. Zimmermann fen, 1 Pf. 10 kt.; Eckers⸗ 
dorff und Welz jun. 1 Pf. 12 kt.; und Welz fen, 1 
Pf. 18 Loth. 

II. Die Fleiſcher verkaufen 

a) Rindſſeiſch das Pfund: Wlttwe Franke, Kalins⸗ 
kt, Lindner, George Miſcheck, Philipp, Schulz nnd 

Wtw. Thiele zu 2 ſgr.; alle übrigen zu 2 far 2 pf. 

und nur Brandt fen. u. Kuniſch zu 2 far. 4 pf. 

b) Schweinfleiſch das Pfund E. Heine u. G. Miſcheck 
2 fgr. 6 pf.; alle übrigen 2 Sgr. 8 pf.; nur finds 
ner zu 2 far. 9 pf., und Kuniſch zu 2 far, 10 pf. 

c) Hammelfleiſch das Pfund: Wittwe Franke, Linde 
ner, George Miſcheck, Philipp u. Schulz zu 2 ſgr. 
4 pſ.; Burkert, E. Heine u. Wilde jun. zu 2 fgr. 4 
pf.; alle übrigen zu 2 ſgr. 6 pf. e 

dh) Kalofletſch das Pfund: Kalinskl u. Wilde jun. zu 

1 Sge. 3 pf; Penj. Brandt, Wtw. Franke, Gottl. 
© ertb, B. Gterth, Hoffmann, Kube, Lindner, George 
Miſcheck, Philipp, Naffert, Schulz, Selzer u. Wilde 
fen 1 for. 6 pf. Wtw. Müller, Spaͤtlich u. Wew, 
Thiele zu 1 fgr. 6 bis 9 pf.; Brandt ſen., Burkert, 
Carl Gerth, Ernft Heine, Kuniſch, Wiw. Melchor, 
Schwarzer und Stempel zu 1 ſgr. 6 pf. bis 2 ſar. 

III. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbier 
durchgängig zu zo pf., und nur die Schloß⸗Arrende 

zu 9 pf. Diteg, den 4ten März 1833. 

2 Koͤnigl. Preuß. Poltzey-Amt. 

Bekanntmachung, f 
Geſtern wurde auf der Oppeluſchen Gaſſe hier ein 
Beutel mit Geld gefunden, welchen der Verlierer bin⸗ 


nen 14 Tagen bel uns gegen Koſten⸗Erſtattung in Em⸗ 
pfang nehmen kann. Nach Ablauf dieſer Friſt wird 

daruͤber dem Geſetz gemaͤß verfuͤgt werden. 

Brlrleg den 4ten März 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Polizei- Amt. 
Bekanntmachung, 
wegen Beſchraͤnkung der uͤbermaͤßigen 
. Tanjvergnügungen. = 

Das Uebermaaß der ſeit Kurzem veranftalteten oͤf⸗ 
fentlichen Tanzvergnuͤgungen, und die dadurch entſte-⸗ 
henden, die Moralitaͤt und den Wohlſtand untergra⸗ 
benden nächtlichen Schwaͤrmereien und Ruheſtoͤrungen, 
veranlaſſen uns zu der oͤffentlichen ei 
an die damit betroffen werdenden Schankwirthe: da 
nur an den Sonn- und Montagen, und zwar nur bis 
um 10 Uhr Abends, von den bierzu bisher mit Erlaub⸗ 
niß verſehenen Schankwirthen Tanzmufif gehalten wer⸗ 
den darf, vorbehaltlich weiterer Beſchraͤnkung, welche 
etwa in der Zukunft noch die Umſtaͤude gebieten follten, 
zu allen Tanzmuſiken aber die ausdruͤckliche polizeiliche 
Erlaubniß, welche von den obwaltenden Umſtaͤnden ab⸗ 
haͤngen wird, nachgeſucht werden muß. 

Hiernach haben ſich die betreffenden Schankwirthe 
zu achten, und fiir Verluſte durch unbedachtſame Ans 
ſchaffungen von Speiſen zu huͤten. | 

Uebertretungen werden durch eine Pollzeiſtrafe von 

rei Rihlrn., und außerdem mit Erhebung des vier- 
fachen Betrags der umgangenen Abgabe an die Armens 
aſſe, geahndet werden. Brieg den 7. Februar 1833. 
—Vonigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 

N Bekanntmachung. 

Wir dringen hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß die Jagd auf der ſtaͤdtiſchen Oderaue an den Sel⸗ 
fenfieder Herrn Kuſchel vom iſten März c. a. ab vers 
pachtet worden iſt, und daß daher alles Schleßen auf 
derſelben hiermit verboten wird, mit dem Beifuͤgen, 
daß der Uebertreter dieſes Verbots außer dem Verluſte 


des Gewehrs auch noch die auf den Jagdfrevel geſetzte 
Strafe zu gewaͤrtigen hat. Brieg den 26. Febr. 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Da ein großer Theil der hleſigen reſp. Bewohner mlt 
dem Geſchaͤftsbetriebe der Herrn Bezirks⸗Vorſteher 
und der Wichtigkeit ihres Amtes nicht hinlaͤnglich be⸗ 
kannt iſt, ſo finden wir uns veranlaßt, den §. 182 der 
allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung zur kuͤnftigen Beachtung 
anzufuͤhren. f 

„Jeder Bezirks⸗Vorſteher bildet, eine Unterbehoͤrde 
des Magiſtrats. Sein Wirkungskreis erſtreckt ſich auf 
den Bezirk, welchem er vorſteht. Hierin wird ihm die 
Beſorgung der kleinen Angelegenheiten und die Kontrol⸗ 
le der Polizei-Anordnungen übertragen. dahin gehoͤ— 
ren die Aufſichtlauf Straßen, Brücken, Brunnen, Wafs 
ferleitungen u. ſ. w., deren Reinigung, kleine Aus bef⸗ 
ſerungen derſelben, Kontrolle der Erleuchtung und 
Nachtwache, Auſſicht auf oͤffentliche Plaͤtze und deren 
Reinigung, Beſorgung von Leiſtungen dieſer Art auf 
Rechnung ſaͤumiger Particulierd, Verwaltung und 
Auffiche über Rettungsanſtalten des Bezirks und Bes 
folgung der Aufträge der Deputatlon in Bezlehung auf 
die Polizel-Anftaiten. Ihm liegt ob, fi um alle Ans 
gelegenbetten des Gemeinweſens in ſeinem Bezirk zu 
bekuͤmmern. Diejenigen Mängel, welche von ihm 
nid;t abgeholfen werden koͤnnen, bat er der betreffenden 
Deputatlon und Kommiſſion anzuzeigen. Daſſelbe 
muß beſonders bei Ungluͤcks faͤlle drohenden Gefahrrn 
geſchehen, die von ihm nicht gleich abgewandt werden 
koͤnnen.“ 

Gleizeitig bringen wir im Einverſtaͤndniß mit dem 
Koͤnigl. Wohl. Lands und Stadt⸗Gericht und dem Koͤ⸗ 
nigl. Polizei⸗Amte hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß ble Herrn Bezirks⸗Vorſteher auch verpflichtet find, 
jeden Todesfall ohne Unterſchied des Standes, Alters 
und Geſchlechts der Gerichte und Polizel⸗Be horde zur 


— 
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Sicherung der Minderjährigen und anderer Intereſſen⸗ 
ten unverzüglich anzuzeigen, weshalb es zum allgemel⸗ 
nen Wohl hoͤchſt erwuͤnſcht erſcheint, daß die Herrn 
Bezirks⸗Vorſteher dem Vorgeſagten aufs Beſte und 
Puͤnktlichſte zu ent ſprechen, und daf die übrigen Mit⸗ 
glieder der Commune durch williges Entgegenkommen 
die Erſtern in der Ausübung ihrer ſchweren Berufs- 
pflichten aufs Moͤglichſte zu unterſtuͤtzen ſich bemuͤhen. 
Brieg, den ıten März 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Dem groͤßten Theile der Bewohner hleſiger Stadt 
iſt es bekannt, und Mehreren derſelben durch eigene 
Anſchauung und Wahrnehmung, wie wohlthaͤtig da 
Inſtitut zur Erziehung und zum Unterricht der in Schle⸗ 
ſien taubſtumm Geborenen iſt, und wie man dem Man⸗ 
gel des Gehoͤrs und der Sprache auf eine außerordent⸗ 
lich muͤhſame Weiſe nach Moͤglichkelt abzuhelfen bes 
muͤht iſt. Nicht minder iſt es bekannt, daß ſich diefe: 
gemeinnuͤtzige Inſtitut nur durch freiwillige Beitraͤge 
woblthaͤtiger Perſonen erhaͤlt, weshalb wir im zuver⸗ 
ſichtlichen Vertrauen auf die fo oft erprobte Mildthäs 
tigkelt der hieſigen Einwohner dieſelben hierdurch bitten, 
den Herrn Bezirks ⸗Vorſtehern, welche die Einſamm⸗ 
lung in den betreffenden Bezirken vornehmen werden, 
zum Unterricht und Erziehung derjenigen unferer uns 
glücklichen Nebenmenſchen, denen die koͤſtlichſten Sinne, 
Gehoͤr und Sprache mangeln, eine Gabe geneigteſtzein⸗ 
zuhaͤndigen. Brieg den Iten März 1833. 

- Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für den bel der Bruck-Ehrfelltzſchen Hochzeltsfeler am 
zten d. M. zum Beſten der Armen geſammelten Betrag 
per 2 Kthl. 6 ſgr. ſagen wir hiermit unſern Dank. 
Brieg den 4ten März 1833. 7 “= 
Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Maler Gebauer in Berlin iſt entſchloſſen 
1) ein lithographirtes Bildniß der hochſeeligen Köntgk, 
Majeftät als Seitenſtuͤck zu dem von ihm erſchlene⸗ 
nen Bilde Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs in groͤßerem 


Format 

2) eiu dergleichen Bildniß in kleinerem Format, als 

Seetenſtuͤck zu dem von ihm herausgegebenen Bildern 
der Koͤnigl. Familie, und 

3) einen Kupferſtich von einer Madonna nach Raphael, 

und zwar die Bilder 1 und 3 zu dem Preiſe von 

1 Rthl. 24 ſgr. das ad 2 aber zu 222 ſgr., heraus⸗ 

zugeben. N f 

Von dem aus dem Verkauf ſich ergebenden Betrage 
hat derſelbe zweldrittel für die Armen eines jeden Orts, 
an welchem die Bilder debltirt werden, beſtimmt. 

Der dritte Theil des Ertrages ſoll zu den Koſten 
verwendet und das nach Abzug der letzteren Lebrigbleis _ 
bende wird an die zu Berlin beſtehende Geſellſchaft für 
evangeliſche Miffionen verwendet werden. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben dieſen Plan des Ge⸗ 
bauer wohlgeſaͤllig aufgenommen, und gebilligt, und 
da die Bilder wohl gelungen find; fo laͤßt ſich um ſo 
mehr eln glücklicher Abſatz derſelben erwarten. s 

Eine Hochloͤbliche Koͤnigl. Regiernng zu Breslau 
hat uns in Gemaͤßbelt des hohen Reſertpts vom ten 

ebruar c. veranlaßt, die Abſicht des Maler Geba u— 
er bierorts zur oͤffentlichen Keuntniß zu bringen, und 
die Subſcription zu eröffnen. Indem wir dem dles⸗ 
fälligen Befehle hlermit genügen, laden wir Subſerk⸗ 
benten hiermit ein, ſich in die in unferer Reglſtratur 
ausliegende Subſeriptions Lifte einzuſchreiben. 

„Brieg den sten Maͤrz 1833. 

ER Der Magiſtrat. 

Bekannt mach un g. 

Es ſoll das ſub No. 289 hieſelbſt gelegene zu dem 
Naßlaß des Baͤckermeiſter Daniel Milde gehörige auf 


24r2 Nebl, 29 ſgr. gerichtlich taxlrte Haus Behufs 
Auseinanderſetzung der Erben im Wege der Subhaſta⸗ 
tion in termino den 30. April c. den 1. Jula. c. 
und in termino peremtorio den 6. September c. N. 
M. 3 Uhr an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige vorgeladen wer⸗ 
den. Brieg den sten Februar 1833. i 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht. 
—— . :— — t:t⸗.w — — 


Avertiſſement 

wegen Jagd- Verpachtung. 
Die Jagd⸗Benutzung auf den Feldmarken der zum 
Koͤnigl. Stift⸗Amte Brieg gehoͤrenden Dorfſchaften: 
Schönau und Jaͤgerndorff im Brlegſchen Kreife, und 
der Ohlauſchen Kreis-Doͤrfer: Giersdorff, Ottag, 
Schwoike und Groß Peiskerau ſollen auf die Sechs 
Jahre vom ıten Juni 1833 bis ultimo May 1839 im 
Wege der oͤffentlichen Licitation anderweitig verpach⸗ 
tet werden, und es iſt hierzu ein Dermin auf 
den 26ten Maͤrz a. c. Vormittags um 10 
Uhr anberaumt worden, welcher im Koͤnigl. Steuer- 
Amte zu Brieg abgehalten werden wird, an welchem 
Tage ſich daher die Pachtluſtigen hleſelbſt einzufinden, 

und ihre Gebothe abzugeben haden. n 
Der Zuſchlag kann jedoch ef nach Eingang der Ges 
nehmigung des Hohen Koͤnigl.) Provinzial⸗-Schul⸗Col⸗ 
leg für Schleſien erfolgen. Brieg den 6. Maͤrz 1833. 
Koͤntgl. Stifts⸗Amts⸗Adminlſtration. s 


1 Bekanntmachung, 

In Folge hoher Beſtimmung Einer Koͤnigl. Hoch⸗ 
loͤblichen Regierung zu Breslau ſollen die Neubaue 
8 hoͤtzerner Brücken, welche bel dem Dorfe Dis: 

ern im Brieger Kreiſe belegen und mit No. 16 u. 17 bes 
zeichnet find, an den mindeftfordernden Zimmermeiſter 

in Entrepriſe ausgetha 
licher Bietungs Termin im Forſthauſe zu Groß⸗Doͤbern 
auf den zoten d. M., von des Morgens 9 Uhr bis des 


erden. Hierzu dit ein öffents - 


a; = 


Nachmittags 4 Uhr anberaumt, in welchem zu srfchete 
nen und ihre Gebothe abzugeben, Kautlonsfaͤhige Zim⸗ 
mer,Gewerksmſtr. eingeladen werden. Die diesfaͤlltgen 
Bau⸗Koſten⸗Anſchlaͤge und die der Ausführung dieſer 
Bauten zum Grunde liegenden Bedingungen, koͤnnen 
von heute ab in ſchicklicher Zeit bei dem Unterzeichneten, 
fo wie im Termine ſelbſt eingefeben werden. Eine der 
vorzuͤglichſten Haupt Bedingungen iſt die, daß jeder 
Bletungsluſtige ſchlechterdings noch vor Abgabe ſeines 
Geboths eine Kaution von 150 Rihl. nachweiſen muß, 
well fonft von einem Solchen, der dieſe Bedingung zu 
erfuͤuen nicht im Stande wäre, kein Geboth angenom⸗ 


men werden koͤnnte und dürfte, 


Brieg den gien Maͤrz 18333 f 
Der Königl. Departements Bau, Juſpektoe 
d Wartenberg. 


Zuruͤckgekommene Briefe, 
An Galuſchka im Myslowitz. 
An verwitw. Schuhmacher Johanna Effia in Lands⸗ 
huth, mit 2 Kehle, 
Brieg den a5ten Februar 1833. 
2 Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 
Anzeige. 5 

Einige meiner geehrten Herrn Mitbuͤrger ſind bisher 
durch die Umſtaͤndlichkeit und größere Koſtſpieligkelt, 
welche entſteht, ſobald einzelne kteine Quantttaͤten Mars 


7 


mor⸗Flleſen von entfernten Orten bezogen werden muͤſ⸗ 


fen, abgehalten worten, den Vuͤrgerſteig vor ihren 
Haͤuſern, ſtatt des gewöhnlichen Straßen⸗Pflaſters das 
mit belegen zu laſſen. Um dieſe Unbequemlichfeit zu 
befeitigen, habe ich eine Quantität ſolcher Flieſen in 
Commlſſion zum Verkauf übernommen und bin 
Stand geſetzt, den Quadrat- Fuß für 3 fgr., alſo zu 
demſelben Preiſe ablaſſen zu koͤnnen, welcher in Groß 
Kunzendorf ſelbſt dafür. bezahlt werden muß. 
; A. W. Schmotter. 


J 


. Extra Beilage 6 
zum Briegiſchen Anzeiger No. 10. 


Aecht engliſche Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe von 
G. Fleetwordt in London. . 
Die Güte dieſer ſchoͤnen Glanz-Wichſe iſt ſelt einer 
Reihe von Jahren bereits ſo allgemein anerkannt, und 
durch deren uͤberall Stattfindenden lebhaften fee 
beftätigt, daß eine eg derſelben nur den Zwe 
hat, ein geehrtes Publikum, ruͤckſichtlich der vielen an⸗ 
deren ausgebotenen Glanz-Wichſen, welche meiſtens 
aus ſchaͤdlichen, das Leder zerſtoͤrenden Ingredienzen 
zuſammengeſetzt find, beſonders darauf aufs 
merklam zumachen, daß dagegen die Fleetwordt⸗ 
ſche Glanz Wichſe nur aus Ingredienzen beſteht, wel- 
che das Leder weich und geſchmeidig erhalten, worliber 
die Atteſte des Hrn. W. A Lampadius, Königl. Saͤchſ. 
Berg⸗Commiſſtons⸗Rath und Profeſſor der Chemie in 
Freyburg; Hrn. Natorp, Koͤnigl. Preuß. Stadt: Phys 
ſikus in Berlin; und Hrn. John Hubſon Chemiker in 
London, die fie chemiſch geprüft haben, hinlaͤnglich 
Buͤrgſchaft leiſten. — Dabei giebt fie dem Leder den 
ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwaͤrze, und da man dierch 
die noͤthige Verduͤnnung das ſechszehnfache Quantum 
erhält, fo kann fie auch hinſichtlich der Billigkeit jeder 
andern an die Seite geſetzt werden — Wenn ſich 
dieſe Eigenſchaften nicht bewahren, fo 
wird das Geld ohne Widerrede zurüͤckge⸗ 
geben. Zur Vermetdung von Verwechſelungen und 
Verfaͤlſchungen find die Buͤchſen mit ſchwarz und ros 
ther Etiquette in Congreve⸗Druck und der Umſchrift: 
Aecht eng iſche Unwerſal⸗Glanz⸗Wichſe von G. Fleet⸗ 
wordt in London, verſehen. i 
Das Commiſſions⸗Lager iſt für Brieg elnzig und 
allein dem Herrn G. H. Kuhnrath übe ges 
ben worden, und bel demſelben Büchfen von J Pfund 


vn. 
à 5 Sgr. und von F Pfund à 22 Sgr. nebſt Ge⸗ 
brauchszettel ſtets zu bekommen. / 
19 G. Florey jun. in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſtionair des Hrn. Fleetwordt 
3 in London. f 
„Gute wohlſchmeckende Bricken“ 
erhielt ich abermals eine Zuſendung, nad verkaufe dies 
ſelben fortwährend das Stuͤck für 14x Sgr. 

8 a F. W. Schoͤnbrunn. 
Mein Etabliſſement als Maurermeiſter hieſelbſt, zeige 
ich hierdurch ergebenſt an W. Keil, 

5 wohnhaft Maͤblgaſſe No. 67. 
Ein junger Menſch von 19 Jahren, der militairfrei 
if, welcher feln Studlum nicht weiter fortſetzen kann, 
wuͤnſcht als Schreiber ein Unterkommen zu finden. 
Das Nähere erfährt man in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 

druckerei. 


In dem auf der Langengaſſe Nro. 325 gelegenen 
Hauſe ſind auf gleicher Erde zwei Stuben nebſt Kabi⸗ 
net zu vermiethen und zu Johanni oder zum ıten May 
zu beziehen. Auch iſt Stallung auf drei Pferde nebſt 
Wagenremiſe bald zu vermiethen. 

Bei der Kirche ach St. Nicolai ſind im 
Monat Januar 1833 getauft: 
Dem Koͤnigl. Arbeitshaus⸗Prediger und Subdiakonus 
f 175 der Stadt⸗Pfarrkirche ad St. Nicolai Herrn Far 
ian eine Tochter, Marſa Emilie Gottliebe Henriette 

Theodolinde. Dem B. Kammmacher Springer elne 

Tochter, Juliane Eleon. Dem Tagarb, Kunert ein 

Sohn, Wilh Guſt. Adolph. Dem B. Tuch macher⸗ 

Mſtr. Simon eine Tochter, Wilh. Charl. Mathllde. 

Dem Koͤnigl. Hauptm a. D. Herrn Hanke ein Sohn, 

Carl Heinr. Traugott. Dem B. Klemptnermelſter 

Lehmann ein Sohn, Guſt. Eduard Silvius, Dem B. 

Baͤckermſtr. Neugebauer ein Sohn, Carl Hermann. 

Diem B. Tiſchlermſtr. Tieftrunk eine Tochter, Pauline 
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Juliane Amalie. Dem B. Fiſchermſtr. Langner eine 
T. Paul. Roſ. Karollne. Dem B. Tuchmachermſtr,. 
Haſenſchmidt ein S. Carl Daniel Wilbelm. Dem 
Kutſcher Starnitzty ein S. Joh. Carl Julius“ Dem 

B. Fiſchermſtr. Runſchke ein S. Carl Gottl. Julius. 
Dem B. Schuhmachermſtr. Ernſt Gierth ein S. Ernft 
Adolph. Dem penf. Königl. Struerbeamten Herrn 
Ueberick ein S. Eduard Carl Emil. Dem B. Kuͤrſch⸗ 
nermſtr. Meier eine T. Bertha Emilie kouiſe. Dem 
Windmuͤller zu Schuͤſſelndorf Zimmerman ein S. 
Ludwig Erdmann Iulius. Dem Chir. Duclus jun, 

eine T. Elfride Conſtanze Mathilde. Dem B. Garten. 
paͤchter Kuſche eine D. Joh. Mathllde Friedericke. 
Dem Schneider Wild eine TD. Aung Wilhelm. Maria. 
Dem Elementarlehrer Dober eine T. Caroline Agnes. 
Begraben: Dem B. Buch dinderaͤlteſten u. Raths⸗ 

herrn Hrn. Leuchtlings Stief⸗ u. Pflegetochter Jungs 
fer Wilh. Henriette geb. Steinberg, 15 J. 5 M. 2 T., 
Gehirnleiden u. Schlagffuß. Dem Gärtner Schimmel 
in Rathau ein Sohn, Joh. Carl Gottl. 11 W. 2 T. 
Schlagftuß. Dem B. Schloſſermſtr. Pankow eine T. 
Louiſe Auguſte Charlotte, 21 T. Nervenſchlag. Dem 
B. Schuhmachermſtr. Diſtowsky ein S. Carl Heinrich 
Guſtav, 5 J. 11 M. 11 T. Abzehrung. Dem Inlieger 
zu Paulau Hoffmanns Ehefrau Anna Roſ. ged. Roͤhr⸗ 
chen, 65 J. Abzehrung. Die Glockenlaͤuter⸗Wittw. 

Joh. Schoͤnwitz geb. Manter, 82 J. Geſchwulſt. 

Der B. Mauermſtr. Johann Michael Mann, 58 J. 


Schlagfluß. Des B. Schneider ⸗Oberaͤlteſt. Breßler 


Ehegattin Frau Suf. Eleon. geb. Berger, 65 J. 2 
M., Entkraͤftung. Des B. Tuchfabrik. Ernſt Seife 
fert Tochter, Julie Emilie Wilhelmine, 2 M. 17 T., 
Lungenlaͤhmung. Des B. Tuchfabrik. Carl Seiffert 
Sohn, Adolph Herm, Traug., 5 M. 11 T., Kraͤm⸗ 
fen. Des Erb- und Gerichts ſcholzen zu Hermsdorf 
Gotſches Tochter, Mathilde Emilie Francis ka, 6 M. 
11 T., Krämpfe und Schlagfluß. Des B. Hants 
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ſchuhmachermſtr. Doͤbbert Ehefrau, Mar. Eliſ. geb. 

Feſſern, 61 J. 11 M., Geſchwulſt. 

etraut: Der Mauerlehrling Dan, Liebner zu Brle⸗ 
iſchdorf wie Joh Eleon. Großer. Der Freihaͤus⸗ 
er zu Schreibendorf Joh. George Wilde mit der 

Ingfr. Anna Chriſt. Ueberſchaͤr. Der Gartenpaͤch⸗ 

ter Joh. Fried. Buͤrkner mit Anna Roſ. Schubert. 


— — — — ein. 5 — 
Bel der kathollſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 

Januar 1833 getauft: 

Dem B. Schuhmacher Eruſt Gottl. Langner ein Sohn 

Carl Jultus Hermann. Dem Schankvaͤchter Franz 
Augſt. Kollmann aus Hermsdorff eine Tocht. Charlt. 
Augſt. Emil, Francis. Dem Kt tſchambeſitzer aus 
Brieſen Danlel Girth eine T., Anna Noſina Chriſt. 
Dem Tagearbelter Joſeph Orſekofſte eine T., Emil, 
Joſepha Joh. Dem Muſtk⸗ehrer Ernſt Zeh ein 
S., Ernſt Emil Herm. Dem B. Brauer u. Gaſt⸗ 
wire) Kuhnert ein S., Carl. . 

Begraben: Die Inwohrer Witt. Barbar. Viehwe⸗ 
ger, 68 Jahr, Abzehrung. Der B. Coffetier Joſeph 
Sadiel, 54 J., Abzehrung. Des Inwohr. Bergin⸗ 
da Sohn, Paul, 6 M., natuͤrlſchen Battern. Die 

verwitt. Regiments Tambour Anna Marta Muͤller, 


68 J., Entkraͤftung. Die B. Ku ferſchmidtmelſtern 


Frau Ther. Schreiber geb. Dluballa, 32 J., noͤrve⸗ 
fen Fleber und zugetretener Lungenlaͤhmung. Des 
Invaliden Aoler Tochter, Emilie 6 M., natürlichen 
Blattern. Die Soldaten Witt. Anna Roſina Gole 
liaß, 63 J., Waſſerſucht. Die Inval. Witt. Anna 
Roſina Plewnle, 65 J, allgeme ne Erftöpfung. 
Getraut: Der Lehrer an der evangeliſchen Armen⸗ 
ſchule Herr Chriſt. Gottl. Döbbere mit Frau Apollos 
nia berwitt. Roͤmelt geb. Kort. Der Fiſcherg ell 
Carl Kura mit der Jung. Sufanna Robner Der 
Dienftfnecht in Bei'ſen Franz Walter mit Jungfer 
Anna Rofina Mücke. Der Ilm nergeſell Math, Ko⸗ 
nig mit Jungf. Antonla Pauline Dyballa. 


